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Der Frieden in Kraft.
Paris , 10, Iaa , Havas meldet : Nachmittags 4 Uhr zeich-

' ncien am Quai d'Qiay im Kabinett des Ministers für Aus¬
wärtige Angelegenheiten, Ministerialdirektor v. Simson und
Freiherr v. Lersner in Anwesenheit der Mitglieder des Obersten
RateS das Protokoll vom 1, November, Sodann übergab
Clemencean die schriftliche Bestätigung über die Herab¬
setzung  d e r S cha d e n e r s a tzf o r d e r n n g für
Srupa Flow , Damit ist der Friede in Kraft  ge¬
setzt, Clemenceau erklärte, daß noch heute n b e n d der
Befehl z n r H e i m s cha f s u n g der deutschen
Gefangenen  unterschrieben wird, i-MK

Paris , 10 Jan , An der heute nachmittag 4,15 Uhr
westeuropäischerZeit erfolgten Errichtung des ersten Proto¬
kolls über die Niederlegung der Ratifikationsurkunden zum
Friedensoertrag haben, außer Deutschland folgende Signatar-
Mächte des Vertrages teilgenommcn : England , Frankreich,
Italien , Japan , Belgien, Bolivien, Brasilien , Guatemala,
Panama , Peru , Polen , Siam , die Tschecho-Slowakei und
Uruguay . Der Friedensvertrag ist demnach gemäß seinen
Schlnßbestimmungen im Verhältnis zwischen Deutschland und
diesen Mächten zu dem bezeichneten Zeitpunkt in Kraft getre-
len. Dieser Zeitpunkt hat zugleich die Bedeutung, daß mit
>!>m der Lauf aller nach den Bestimmungen des Vertrages
von seinem Inkrafttreten an zu berechnenden Fristen auch mit
Wirkung gegenüber denjenigen Signatarniächten beginnt,
die den Vertrag bisher nicht ratifiziert haben,

5rhr , p. Lersner über den Frieden.
Paris , 11, Jan , Die Agentur Haoas befragte de» Frei¬

herr v, Lersner nach der Ratifikation des Friedens , wobei
dieser antwortete : Sie haben den Wunsch ausgedrückt, mich
vor meiner Abreise nach Deutschland,  wo ich einige
Tage verweilen werde, zu sprechen. Ich stelle mich Ihnen
gern zur Verfügung , denn die Presse hat in der letzten Woche
verschiedene Mißverständnisse  heroorgernsen , die das
Inkrafttreten des Friedensvertrages verzögerten. Auf die
Frage , ob er damit zufrieden sei, daß der Friede endlich in
Kraft getreten ist, antworteie Herr v. Lersner : Sie wissen,
daß der Friedensoertrag Deutschland die schwersten
Opfer  auferlegt , die jemals dem deutschen Volke auserlegt
wurden. Ich erinnere nur an die Abtretung von
Gebietsteilen,  im Osten und Westen, die jahrhunderte¬
lang zu Deutschland gehört haben, und . an die enormen
finanziellen und wirtschaftlichen Verpflich¬
tungen,  die wir auf uns nehmen mußten. Trotzdem freut
es mich, daß der Frieden endlich hergestellt ist, denn er wird
Deutschland seine lieben gefangenen Söhne zurückgeben, deren
Rückkehr es sehnlich erwartet. Lersner gab hierauf seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß der H ei m s ch aff u n g der
Kriegsgefangenen  keine Schwierigkeiten sich entgegen¬
stellen und daß sie nach der Versicherung Clemenceaus
schnellstens vor sich gehe, Ans die Frage : Sie haben von
Vergütungen gesprochen, die Deutschland durch den Friedens¬
vertrag aus sich genommen tzm; glauben Sie , daß Deutsch¬
land diese Vergütungen erfüllen wird ? antwortete Lersner:
Wie Sie wissen, hat Deutschland mit der Ausführung eines
Teiles dieser Verpflichtungen bereits begonnen, ohne durch
den Friedensvertrag dazu verpflichtet gewesen zu sein. Wir
haben z, B. Frankreich mehr als lU/n Millionen Tonnen
Kohlen geliefert, obgleich. die Schiffahrt ans dem Rhein zu¬
nächst durch den niedrigen Wasserstand, nachher durch die
lleberschwemmung beeinträchtigt war . Die deutsche Regie¬
rung hat bei verschiedenen Gelegenheiten versichert, daß
Deutschland seinen Verp flicht 'nng en Nachkommen
ivird bis zur äußersten Grenze des Möglichen. Wir sehen
dabei voraus , daß damit unserem Lande eine schwere Zeit
bevorsteht, aber wir hoffen zuversichtlich, daß das deutsche
Volk imstande sein wird, die Schwierigkeiten zu überwinden,
dank der zunehmenden Arbeitsfreudigkeit. Ich glaube, daß

Alliierten selbst das größte Interesse daran ' haben, die
Arbeitsfreudigkeit in Deutschland  zu heben,
denn es besteht eine enge Beziehung zwischen dem wirtschaft¬
lichen Leben Deutschlands und dem der Alliierten, besonders
Frankreichs, infolge der großen wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten, die Europa bedrohen. Ls ist demnach offenbar, daß
das wirtschaftliche Gedeihen Frankreichs ganz besonders zum
großen Teil von der wirtschaftlichem Festigkeit
Deutschlands  abhängt . Zu der Auslieserungsfrage er¬
klärte Herr v. Lersner : Ich möchte die Hoffnung nicht auf-
gebeu, daß die Alliierten sich von der Tatsache überzeugen,
daß die strenge Durchführung  der ihnen durch den
Friedensvertrag übertragenen Rechte schwere
Folgen  nach sich ziehen würde, nicht nur für Deutschland,
sondern auch für die Ruhe und Ordnung m Europa . Ich
weiß nicht, ob Ihnen bekannt ist, daß die deutsche Regierung
bereits vor zwei Monaten Schritte getan hat, um den Alli¬
ierten in aller Offenheit die Folgen darzulegen, die sich aus

L».der Forderung uneingeschränkterAuslieferung ergeben wür-
den. Gleichzeitig machte die deutsche Regierung schriftliche
Vorschläge zur Lösung dieser schweren Frage . Der wesent¬
liche Inhalt war , daß Deutschland sich verpflichtet, die von
den Alliierten bezeichneten Beschuldigten vor den, obersten
Gerichtshof Deutschlands in den Anklagezustand zu versetzen,

für sie die Amnestie aufzuheben und zu dem Gerichtsver¬
fahren Vertreter der Alliierten als offizielle Prokuratoren zu
zulassen und ihnen das ausgedehnteste Kontrollrecht zu ge¬
währen, Inzwischen hat Deutschland zu diesem Zweck, ivie
Ihnen bekannt ist, Geietze vorbereitet. Wenn die Alliierten
unsere Vorschläge vor dem Inkrafttreten des Friedensver¬
trages nicht berücksichtigten, so schließt das keineswegs aus,
daß die Frage von ihnen nach der Wiederherstellung des
Friedens neuerdings sehr ernsthaft geprüft wird. Sie wer¬
den mit mir übereinstumnen, daß es sich für die Staaismänner
und die Völker der Entente nicht darum handelt, Rachege¬
lüste zu befriedigen, sondern die wahren Schuldigen gerecht
zu bestrafen. Der deutsche Vorschlag scheint der am
meisten geeignete Weg zu diesem Zwecke zu sein. Er geht
weit über das hinaus , was Oesterreich anläßlich der Ermor¬
dung des Erzherzogs vor Kriegsbeginn verlangte. Ich
kann mir nicht denken, daß unsere früheren Gegner ein In¬
teresse daran hätten, die mit unendlicher Mühe wiederherge¬
stellte Ruhe in Gefahr zu bringen, indem sie fortfahren, in
der Auslieferungsfrage aus die völlige Durchführung von
Rechten zu drücken, deren eigentlicher Zweck in anderer Weise
erreicht werden kann. Auf die Frage , was er von der Ab¬
wesenheit Amerikas  halte , das bei der Zere¬
monie des Austausches der Ratifikationsurkunden fehlte,
antivortete Freiherr von Lersner : Ich bedaure lebhaft,
daß Amerika das einzige Land ist, mit dem wir heute nicht
im Frieden sind. Ich wünsche dringend, daß dieser Zustand
möglichst bald aufhört . Auf die Frage , wer Deutschland ver¬
trete, ob Herr v. Lersner als Geschäftsträgerbezeichnet werde,
antwortete dieser : Es ist mir ganz unbekannt, was hierüber
die Absichten meiner Regierung sind.

Die Heimschaffungder Kriegsgefangenen.
Paris , 11. Jan . (Agence Havas.) Dem „Echo de Paris"

erklärte General Cassouin bezüglich der Kriegsgefangenen¬
transporte , daß diese zum Teil in Personenzügen , zum Teil
in Güterzügen erfolgen würden, um gleichzeitig auch den
Rest des deutschen Materials abzutransporticren . Die Züge
würden von französischem Lokomotiopersonai geführt, da
man kein deutsches Personal auf den französischen Linien
dulde. Die Züge würden bis an den Abgabeort über französ.
Linien geleitet. Immerhin werde man, wenn sich das Be¬
dürfnis geltend mache,, auch die belgischen Linien benützen.
Es sei alles zum Abtransport bereit, wenn der Befehl dazu
gegeben werde. Die Transporte könnten schon morgen be¬
ginnen . Bis zu ihrem Abschluß sei mit einer Dauer von un¬
gefähr sechs Wochen zu rechnen, denn es handle sich darum,
ungefähr 350000 deutsche Kriegsgefangene nach Deutschland
zu 'schaffen. Durch diese Transporte würden die eigenen
Transporte Frankreichs in keiner Weise beeinträchtigt, da
alles in Betracht gezogen sei.

Die Rheiniandkommission.
Paris , I I. Dez. Die Agence Havas meldet aus Kob¬

lenz : Die Hohe internationale Rheinlandskommission hat
gestern bekannt gegeben, daß sie vom 10. Januar ab die
o b e r st e Vertretung  der alliierten Regierungen in
den besetzten Gebieten übernimmt.

Berlin , 10. Jan . Aus den Verordnungen der Hohen
interalliierten Rheinlandskommission sind folgende Bestim¬
mungen heroorzuheben : Die Verordnungen der Hohen Kom¬
mission haben mit ihrer Veröffentlichung Gesetzeskraft. Deutsche
Beamte, die den Verordnungen zuwiderhandeln, können ihres
Amtes zeitweilig oder dauernd enthoben oder ausgewiesen
werden. Jedermann muß den Befehlen der militärischen
Besatznngsbehörden. auch den Reguisitionsbefehlen gehorchen.
Die deutschen Gesetze sind von der Hohen Kommission darauf
zu prüfen, ob sie der Sicherheit, dem Unterhalt oder den
Bedürfnissen der Besatzungstruppen abträglich sind, u. können
gegebenenfalls abgeändert werden. Wer ein Verbrechen oder
Vergehen gegen Personen und Eigentum der bewaffneten
Streitkräfte der Alliierten begeht, kann der alliierten Militär¬
gerichtsbarkeit unterworfen werden. Die Mitglieder der
Kommission, ihre Familien und ihr Personal sind immun.
Die deutschen Behörden haben im besetzten und unbesetzten
Gebiete auf Wunsch des dazu ermächtigten Offiziers der Be¬
satzungsarmee diejenigen Personen zu verhaften, die eines
Verbrechens oder Vergehens angeklagt sind, das der alliierten
Militärgerichtsbarkeit untersteht. Die Zuständigkeit der
Militärgerichte wird von der Kommission bestimmt. Alle
Beamten sind zur Vollstreckung der Verordnungen verpflichtet.
Freiheitsstrafen werden grundsätzlich in deutschen Gefängnissen
vollstreckt. Die deutschen Gerichte bleiben in Tätigkeit, doch
kann die Kommission Sachen oder Kreise von Sachen be¬
stimmen, die besonderen Gerichten der Hohen Kommission zu
überweisen sind. Gegen Urteile deutscher Gerichte ist Be¬
rufung an das Gericht der Hohen Kommission möglich. Zu¬
widerhandlungen gegen Anordnungen werden mit Geldstrafen
bis 10000 ./L und init Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit einer dieser Strafen belegt. Besondere Strafen sind vor¬
gesehen für Gewalttätigkeit und Auflehnung gegen die Aus¬
führung der Befehle, gegenüber Angehörigen der alliierten
Armeen, für materielle, den Alliierten nachteilige Schäden,
für Beleidigungen durch Worte, Gebärden und Haltung ge¬
genüber der Kommission oder ihr zugeteilte Personen , oder

gegenüber Besatzungstruppen, deren Fahnen und Emblemen.
Alle Deutschen in Uniform, auch Polizei , Feuerwehr , Zoll-
und Forstbeamte müssen die Fahnen und Offiziere der alli¬
ierten Mächte grüßen. Jedermann über 14 Jahre muß mit
AuZiveiskarten versehen sein. Die Einreise aus dem besetzten
Deutschland ist nur mit Ausweiskarten gestattet. Alle ver¬
dächtigen Briessendungen oder Mitteilungen können der
Hohen Kommission ausgeliefert werden. Telegramme und
Fernsprechverbindungen mit dem unbesetzten Deutschland
dürfen nur ltzrrch Aemter vermittelt werden, deren Liste der
Kommission mitgeteilt ist. Politische Versammlungen müssen
48 Stunden vor dem anberaumten Termin angezeigt werden.
Ausführliche Bestimmungen betr. den Besitz und Handel mit
Waffen und Munition und die Jagd . Im Falle vvn Strei¬
tigkeiten über das gewerbliche Arbeitsverhältnis , insbesondere
bei Ausständen der Eisenbahnen, Telegraphen, Post , der
Kohlenbergwerke, der Schiffahrt, der Gas - Elektrizitäts - und
Wasserwerke treten die Vorschriften des dem Friedensvertrage
angehängten Abkommens in Kraft. Solche Ausstände dürfen
nicht begonnen werden, bevor nicht die gesetzliche Schlichtungs¬
instanz angerufen ist. Auch Ausstände in anderen Unter¬
nehmungen können verboten werden.

Berliner Blätterstimmen.
Berlin , 1l . Jan . Die Morgcnblätter behandeln die In¬

kraftsetzung des Friedensvertrages . Der „Berliner Lokalan¬
zeiger" überschreibt seinen Aushang „Unter dem Joch" und
gibt eine besondere Beilage mit der Bezeichnung „Unter dem
Friedensjoch".

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " behandelt die Be¬
schränkung der deutschen Souveränität.

Die „Freiheit " spricht gleichfalls oo» dem Joch, beklagt
die Unerfüllbarkeit des Friedens , die Landverluste usw. und
setzt ihre Hoffnungen auf die englischen Arbeiter.

Der „Vorwärts " schreibt „Mut zum Frieden !" Nach
Beleuchtung der Schattenseite des Friedens spricht er die
Hoffnung auf seine Revision aus und ruft zum festen Eini¬
gungskampfe auf bei der Abstimmung in den Grenzgebieten.

Die „Deutsche Tageszeitung " behandelt unter der Ueber-
schrift „Den verlorenen Brüdern " die deutsche Jrredenta.

Die „Tägliche Rundschau" steckt das Ziel ans die Be¬
seitigung dieses Friedenswerkes.

Die „Deutsche Zeitung " spricht von Deutschlands schwär¬
zesten Tag.

Die -„Kreuzzeitung" zieht unter Ueberschrift„Was nun ?"
aus Aktiven und Passiven einen erschütternden Abschluß,
iveist aber trotzdem tröstend auf Deutschlands sicherlich nicht
verlorene geistige und körperliche Kraft hin.

Eine holländische Meinung.
Amsterdam, 11. Jan . „Allgemeen Handeiblad" schreibt

in einem Leitartikel, die graßmächtigen Herren in Paris hätten
mit diesem Friedensschluß, den sie dem Deutschen unter Droh¬
ungen mit dem militärischen und dem Hungerschwert unter¬
legten, zwei Dinge zu erlangen gesucht, die miteinander nn
vereinbar seien, nämlich Deutschland bezahlen zu lassen, und
Deutschland wirtschaftlich niederzuwerfcn. Die einzige Folge
werde sein, daß Deutschland zugrunde gehr und nichts be¬
zahle. Das Blatt sagt weiter, daß es nicht der Mühe wert
sei, den Frieden zu feiern, wo doch das deutsche Volk den
Frieden mit neuen Unruhen und Streiks feiere, die Deutsch¬
land dem Abgründe noch näher brächten.

Die Wiederaufnahme der diplomatischenBeziehungen.
Paris , 10. Jan . Die Einsetzung des französischen Ge¬

schäftsträgers in Berlin wird sich laut „Journal " nicht so
rasch vollziehen. Es sei nicht notwendig, . sich zu beeilen, da
zahlreiche Missionen in Berlin tätig seien und eine offiziöse
deutsche Delegation seit mehreren Monaten in Paris arbei¬
ten. Diesem Zwitterzustand könne man sich ganz gut noch
eine Zeit lang unpassen. Das Blatt läßt durchblicken, daß
die Vertreter der alliierten Mächte zu gleicher Zeit in Berlin
eintreffen werden.

Besetzung des Abstimmungsgebiets.
Berlin , 10. Jan . Infolge der Nichtbeteiligung Ameri

kas wird die Stärke der Besatzungstruppen folgende sein:
In Schleswig zwei Bataillone anstatt drei, in Danzig drei
Bataillone anstatt vier, in Allenstein zwei Bataillone anstatt
vier und in Oberschlesien zwölf Bataillone anstatt 16. Nach
ausdrücklicher Versicherung der Ententestaaten sollen diese
Truppen weiter vermindert werden, wenn sich herausstelll,
daß Ruhe und Ordnung gesichert bleiben. Das Saargebiet
wird für einige Wochen der militärischen Kontrolle eines fran¬
zösischen Generaladministrators unterstellt. Während dieser
Zeit soll möglichst wenig an den bestehenden Verhältnissen
geändert werden, um der Regierungskommission nicht vorzu-
greifPi, die später eingesetzt werden soll.

Tages -Nemgkeiten.
Unsere Brotversorgung.

Berlin , 10. Jan . Unter der Ueberschrift: „Günstige
Wirkung der Lieserungsprämien" schreibt die Deutsche Allge¬
meine Zeitung u. a. : Was die augenblickliche Lage anlaagi.



so soll nicht geleugnet werden , daß in sachlicher Hinsicht nickst
vergessen werden darf , daß aus den jeweils bereits in den
Händen der Reichsgetreidestelle befindlichen Vorräten nicht zu
weitgehende Schlüsse gezogen werden können . Nach den in
den letzten Tagen bei der Reichsgetreidestelle eingelaufenen
Meldungen zeigt sich eine allmähliche Steigerung der täg¬
lichen Andienungen . Man will darin bereits den Beginn der
Wirkung der Ablieferungsprämien zu sehen haben . Daraus
ergibt sich die begründete Aussicht , daß auch für den weiteren
Verlauf die Brotgetreideversorgung durchaus gesichert werden
kann . Es ist dabei noch besonders in Betracht zu ziehen,
daß in jedem Versorgungsjahr die Hauptablieferungszeit auf
die 2. Hälfte des Januar und die ersten Wochen des Februar
fällt , was nün den weiteren Verlauf der Versorgung bis zum
Schluß des Wirtschaftsjahres anlangt , so ist niemals ein
Hehl daraus gemacht worden , daß wir mit den Mengen
deutscher Ernte nicht über das ganze Versorgungsjahr aus¬
reichen werden . Die Getreide - und Brotoersorgung für das
Frühjahr und für den Sommer wird also nicht nur abhängen
von der weiteren Durchführung der innerdeutschen Abliefe¬
rungsmaßnahmen , sondern auch von dem Ertrag der dem¬
nächst in Erscheinung tretenden , zumeist im Monat Januar
und Februar zur Aberntung kommenden überseeischen Ge-
treideerträge . Um aus ihnen die für Deutschland notwen¬
digen Ernährungserlräge heranzuholen , müssen aber auch ent¬
sprechende Mittel zur Zahlung bereit gestellt werden . Dies ist be¬
reits in die Wege geleitet worden.

Berlin , 12. Jan . Der Reichsernährungsminister entrollte
gestern vor einer großen Versammlung Berliner Mehrheits-
sozialisten ein umfassendes Bild der Ernährungslage , um,
wie der „Vorwärts " schreibt, Uebertreibuugen , die zutti Teil
agitatorischen Zwecken dienen sollen , entgegeuzutreten . Er
unterschied scharf zwischen der durch Unregelmäßigkeiten der
Ablieferung entstandenen und für die Bevölkerung schwer
fühlbaren gegenwärtigen Versteifung der Lebensmittelversor¬
gung und dem Gesamtstande der im Lande tatsächlich vor¬
handenen Vorräte und den Ergänzungsmöglichkeiten durch
die Einfuhr . Der Minister gab die Versicherung , daß wir
durchkommen , wenn keine gewaltsamen Störungen eintreteu.

Aufhebung der Ostseeblockade.
Stettin , 12. Jan . Nach einer von der Marinekommission

emgetroffenen Drahtung ist die Ostseeblockade seit gestern
Nachmittag aufgehoben . Die ersten deutschen Schiffe sind
bereits ausgelaufen.

Die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Berlin , 10. Jan . Der Gesetzentwurf über die Aufhebung

der Militärgerichtsbarkeit ist der Nationalversammlung zuge¬
gangen . Durch Art . 1 wird in Uebereinstimmung der Reichs-
verfaffung die Militärgerichtsbarkeit außer dem Strafverfah¬
ren in Kriegszeit und gegen die an Bord von Kriegsschiffen
eingeschifften Angehörigen der Marine aufgehoben . Nach
den Bestimmungen des Gesetzes sind für militärische Straf¬
taten künftig die Strafkammern , die Schwurgerichte oder das
Reichsgericht zuständig . Als Verteidiger können nach tz 2
auch Offiziere ulw . sowie gewählte Vertreter der Soldaten
gewählt oder von Amts wegen gestellt werden . Die über¬
zählig werdenden Militärjustizbeamten sind laut tz 24 und 25
anderweitig , möglichst in der Rechtspflege , zu beschäftigen.
Sie sind aber auch zur Uebernahme von nichtrichterlichen
Aemtern verpflichtet . Der Entwurf sieht das Inkrafttreten
des Gesetzes am 1. April 1920 vor.

Abbruch des Streiks im Dersicherungsgewerbe.
Berlin , 10. Jan . Der Zentralverband der Angestellten

teilt mit : Da der Zweck des Streiks im Versicherungsge¬
werbe , die Arbeitgeber zu Verhandlungen zu bewegen , er¬
reicht ist, hat der Zentralverband beschlossen, den Streik
abzubrechen.  Die Arbeit beginnt in allen Betrieben am
Montag.

Die Auslieferung.
Paris , 10. Jan . Das „Journal " schreibt bezüglich der

gestern von englischen Blättern gebrachten Nachricht , der zu¬
folge die Liste der Schuldigen , die Deutschland an die Alliier¬
ten ausliefern muffe , auf 300 Namen herabgesetzt wurde,
diese Nachricht sei verfrüht . Richtig ist, daß die Vertreter
Großbritanniens sich sehr energisch für die Herabsetzung der
Zahl einsetzten, die aber immer noch 1000 Namen umfaßte.
Die in der gestrigen Sitzung angenommene Zahl umfaßt
nun 750 Namen . — Der „Petit Parisieu " sagt , daß Frank¬
reich die Auslieferung von 400 Personen , Zivil - und Militär¬
personen , verlangen werde . Diese Zahl soll aber auf 300
herabgesetzt werden . Die Organisation der Militärgerichte
und das einzu sch lügende Verfahren müsse noch Gegenstand
eines Reglements sein , das die Kommission ausarbeiten werde.

Paris , 11. Jan . Pertinax schreibt im „Echo de Paris " :
Die Auslieferung Wilhelms II wird von Holland verlangt
werden . Zu gleicher Zeit wird Deutschland aufgefordert
werden , die schuldigen Offiziere und Beamten auszuliefern.
Es ermutigt gefährliche Illusionen und führt die Alliierten
schnurstracks zu einem Konflikt mit Holland , wenn man sich
nicht auf eine Verurteilung des Kaisers in contumaciam
beschränken will , eine Möglichkeit , die Clemenceau in Ge¬
meinschaft mit dem Kabinett von London in Erwägung ge¬
zogen hat , obgleich sie nicht als eine besonders gute Lösung
erscheint.

Drohender Generalstreik auf den italienischen Staatsbahnen.
Berlin , 12. Jan . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

aus Lugano mitgeteilt wird , steht nach Zeitungsmeldungen
der Generalstreik des Personals der italienischen Staatsbahnen
auf den -15. Januar bevor . Die Eisenbahner haben nach
dem „Corriere della Sera " so unerhört übertriebene Forde¬
rungen gestellt , daß ihre Annahme von vornherein ausge
schlossen erscheint.

Truppenmeuterei in Spanien.

Madrid , 9. Jan . In dem Barackenlager des Artillerie¬
regiments von Saragossa brach eine von dem Syndikalisten
Chueka angezettelten Meuterei aus . Die Meuterer töteten
einen Offizier und einen Sergeanten . Königstreue Truppen
unterdrückten den Aufstand . Chueka wurde gelötet und drei
Soldaten verwundet.

Foch , der Vorsichtige.

Paris , 10. Jan . (Havas .) Marschall Foch hatte eine
Unterredung mit einem Redakteur des Exzelsior . Auf die
Frage , welche Lehre Frankreich und die Well aus dem Kriege
ziehen müßte , antwortete er : Die Lehre der Vorsicht . Auch
beim besten Willen der Welt werde der Krieg nicht' immer
unvermeidlich sein. Er könne an den Grenzen des fried¬
liebendsten Volkes entbrennen . Es wäre verfehlt , sich dem
Glauben hinzugeben , daß man sich nicht mehr schlagen brauche.
Ich denke, es ist das Einfachste , sich auf alle bösen Even¬
tualitäten gefaßt zu machen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 10. Jan . Dein Vernehmen , nach ist bei den

heutigen Verhandlungen der Reichs - und preußischen Staats¬
regierung vorbehaltlich der Zustimmung der Parlamente be¬
schlossen worden , die Teurungszulagen der Beamten um
ISO"/» zu erhöhen.

Berlin , 10. Jan . Der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß der Nationalversammlung wird voraussichtlich im
zweiten Drittel des Januars wieder öffentliche Sitzungen
abhalten.

Berlin , 11. Jan . Der „Post " wird aus Danzig berichtet,
daß an der Grenze reguläre litauische Truppen Aufstellung
nehmen , die zumeist unter Führung englischer Offiziere stehen.

Berlin , 10. Jan . 200 Matrosen und MarineMannschaf-
teu , die zur Besatzung des Kreuzers „Dresden " und des
Hilfskreuzers „Seeadler " gehörten und in Chile interniert
waren , sind heute auf dem Bahnhof Charlottenburg eingc-
troffen und durch den „Volksbuud zum Schutze der deutschen
Kriegsgefangenen " empfangen worden . Nach einer nachträg¬
lichen Weihnachtsfeier hüben sie ihre Weiterreise zu ihren
Angehörigen angetreten . In der nächsten Woche erwartet
man weitere Transporte . Etwa 200 Unteroffiziere und
Mannschaften sind in Chile verblieben , wo sie eine neue
Heimat gefunden haben.

Haag , 11. Jan . Nieuwe Courant meldet aus Washing¬
ton : Der Sekretär des Schatzamtes Glaß teilte mit , daß er
am 31 . Januar 200 Millionen Dollars vom Repräsentanten¬
hause verlangen werde , um den Zusammenbruch Oesterreichs,
Polens und Armeniens zu verhindern . Glaß sagte , England
habe sich bereit erklärt , 55 Millionen davon zu übernehmen.

Paris , !0 . Jan . General O 'Conmar , der Oberkomman-
dierends der amerikanischen Truppen in Frankreich , hat Paris
in Begleitung seines Gencralstabes und von etwa 100 ameri¬
kanischen Unteroffizieren und Soldaten , die in Frankreich zu¬
rückgeblieben waren , verlassen . Er begibt sich nach Ant¬
werpen , wo eine Basis des amerikanisch -europäischen Ver¬
pflegungsdienstes errichtet wird.

Paris , 10. Jan . Nach einer Meldung des „Echo de
Paris " aus Washington hat Schotzsekretär Glaß , der früher
gegen eine Bewilligung von Anleihen für die europäischen
Staaten war , jetzt dem Kongreß erklärt , daß er seine Ansicht
geändert habe . Die europäische Lage sei so schlecht, daß sie
Amerika bedrohe . Er werde den verschiedenen Ausschüssen
des Kongresses Schriftstücke über den Sland der europäischen
Angelegenheiten unterbreiten . Außerdem werde er ein Pro¬
gramm über die Hilfeleistung durch Amerika entwickeln.

Rotterdam , 10. Jan . Laut Nieuwe Rotterdamschen
Courant heißt es in der Botschaft Wilsons an den demo¬
kratisch-nationalen Kongreß weiter : Die Welt ist reif für die
Demokratie . Die Demokratie hat noch nicht gesiegt. Deutsch¬
land ist geschlagen , aber Deutschland ist bereit , seine Politik
der Angriffs - und Verteidigungsbündnisse , die den dauern
den Frieden unmöglich machen , wieder aufzunehmen . Wil¬
son erklärte , er fasse die Handlungsweise des amerikanischen
Senats nicht als die Entscheidung des Landes auf und sei
immer noch davon überzeugt , daß die überwältigende Mehr¬
heit des Landes die Ratifikation des Friedensverkrages verlange.

Amsterdam , 10. Jan . Laut Telegraaf melden die Times
aus Washington , daß augenblicklich so gut wie gar keine
Aussicht dafür bestehe, daß die Vereinigten Staaten den Garan¬
tievertrag mit Frankreich ratifizieren . — Wie das Blatt
weiter meldet , ist die amerikanische Regierung noch immer
für die Abhaltung einer Volksabstimmung über die' Frage
der Ratifizierung des Friedensvertrages.

Vermischtes.
— Fleischschiebungen . Wie das „Berliner Tageblatt"

aus Köln meldet , haben dort Polizeibeamte 18 Waggons mit
Fleisch, die unter fingierter Adresse eintrafen , beschlagnahmt.
Das Fleisch hat einen Wert von drei Millionen Mark.
Einer der Schieber , ein Kaufmann aus Hamburg , wurde
verhaftet.

— Hilfe für Deutschland aus Uruguay . Aus Monte¬
video berichtet das „Argentinische Wochenblatt ", daß die Ar¬
beiten des vor einigen Monaten aus Frauen der deutschen
Kolonie gebildeten Hilfsausschusses für deutsche und deutsch-
österreichische Kinder ihren Abschluß damit fanden , daß 72
Kisten und Ballen mit Anzügen , Schuhwerk , Stoffen und
Leder nach Buenos -Aires verschifft wurden , von wo sie auf
einem holländischen Dampfer frachtfrei nach Deutschland ge¬
bracht werden sollten . Ursprünglich war nur eine Sammlung
innerhalb der deutschen Kolonie geplant , es stellten sich aber
so viele Beweise der Teilnahme auch von seiten der Landes-
eingesefsenen und der Neutralen ein , daß verschiedene Sam¬
mellisten in Umlauf gesetzt wurden . Es wurden über 25 000
Pesos in Gold gesammelt , u. nur mit wenigen Ausnahmen
zeigten sich alle zur Teilnahme aufgeforderten Personen und
Geschäfte freigebig . Außer den erwähnten 72 Kisten und
Ballen sind Wechsel von 60000 Mark nach Deutschland zur
Unterstützung gesandt worden . (OH .)

— Der deutsche Michel als Auswanderer Nach der
Voss. Zeitung vom 24 . 12. v. I . sind nun 280 deutsche Aus¬
wanderer schon auf das brasilianische Angebot der freien
Ueberfahrt nach Brasilien hereingefallen . Die Zeitung be¬
richtet, daß es teils Landwirte , teils Handwerker sind , „die
sich in Brasilien Land erworben haben . Das Endziel ihrer
Reise wird ihnen erst in Rotterdam bekanntgegeben " . Wie
ein deutscher Auswanderer sich Land erwerben kann , ohne
zu wissen, in welchem Gebiete der Vereinigten Staaten von
Brasilien , welche etwa acht Zehntel Europas umfassen , dieses
Land liegt , ist nicht recht verständlich , noch weniger , daß diese
Auswanderer die durch die ganze deutsche Presse gegangenen
Warnungen nicht rechtzeitig beherzigten . Wir werden vor¬

aussichtlich sehr bald recht Trauriges von diesen Auswande¬
rern zu hören bekommen . Der deutsche Michel kann nicht
genug vor derartigen Angeboten gewarnt werden (DAI)

— Millionenschiebung . Auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin wurde eine,  große Seifenladung im Werte von
1 300 000 ->-6 unterschlagen . Der Kriminalpolizei gelang es
den Diebstahl zu entdecken.

— Folgenschwere Benzinexplosion . Reichenberg (Böh
men ), 10. Jan . Durch die Explosion von Benzin , das ein
Reisender mitsührte , wurden lt. „Reichenberger Zeitg ." in der
Nähe der Station Pardubitz in einem fahrenden Personen-
zng sämtliche Insassen des Wagens verletzt, darunter 37
schwer. Bisher sind 8 Personen gestorben . Der Wauen
verbrannte bis aus die Eisenteile.

— ep . Der Untergang des armenischen Volks . Nach
einem Bericht des Vorsitzenden der Deutsch -Armenischen Ge¬
sellschaft Dr .' J . Lepsius über das Schicksal der Armenier nu-
Weltkrieg wurden etwa i 400 000 . d. h. »/« der Gesamtbevöl
kerung deponiert oder , wie die Türken sagieu , „zwangsweise
in Mesopotamien angesiedelt aus Gründen der Sicherheit für
die Front und die Etappenlinien ." In den östlichen Pro¬
vinzen waren die Deportationen meist non systematischen
Niedermetzelungen der männlichen Bevölkerung wie auch eines
großen Teils der Frauen und Kinder begleitet . Die geistigen
Urheber dieser Greuel sind die jungiürkischen Reg 'ierniigs-
männer , die nicht um der politischen Unzuverlässigkeit der Ar¬
menier willen , sondern einzig und allein , um ihr pnnislaniiti-
sches Programm der Alleinherrschaft der türkischen Rasse zu
verwirklichen , das kulturell so hochstehende Volk dein Unter¬
gang Preisgaben . Die deutschen Behörden rrifft keine Schuld,
sie haben im Gegenteil alles im Rahmen des Bundesverhält¬
nisses Mögliche getan , um das armenische Volk zu retten,
und ihren Bemühungen ist es zu verdanken , wenn oft das
Schlimmste noch abgewandt wurde.

— Verlust von amerikanischer Post für Deutschland.
Der Dampfer „Kerwood " der am 13. November u . a . mit
2114 Sack Paketpost von NewPork nach Hamburg abging,
ist am I . Dezember aus . der Höhe von Terschelling auf
eine Mine gelaufen und gesunken . Schiff und Ladung gelten
als verloren . Mir dem Dampfer wurden schätzungsweise
etwa 15 000 Postpakete befördert , für deren Verlust weder
die amerikanische noch die deutsche Postverwaltung Schaden¬
ersatz leistet.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold den 13 Januar 1920

* Zur Bezirksratswahl . Die Abstimmungsergebnisse
von der am Samstag stattgefundenen Wahl zum Bezirksrat
liegen noch nicht vollständig aus allen Gemeinden vor . Es
fehlen noch Beihingen , Bösingen , Schönbronn und Walddorf
mit Monhardt . Das Resultat der übrigen Gemeinden ergibt
zusammen bei Wahlvorschlag I für Wohlbold 202 , Kleiner
341 , Höhn 414 , Schnepf 202, Beck 254 , Schüler 180, Metzger
400 , Frauer 134 Stimmen ; bei Wahloorschlag II : Dettling
306 , Luz44 , Müller 22, Krieg 16, Großmanu 8, Klenk 25.
— Die Ungerechtigkeit des Wahlsystems zum Bezirksrat zeigt
sich bei diesem vorläufigen Ergebnis in schärfstem Maße.
Es wird so kommen , daß die Oberamtsstadt im Bezirksrat
nicht vertreten ist.

Allgem . Ortskrankenkasse für den Oberamtsbezirk
Nagold . Fast vollzählig waren die Vertreter der Kasse zu
der auf letzten Samstag in den Rathaussaal in Nagold an¬
beraumten Ausschnßsitzung erschienen . Fabrikant Schnepf-
Nagold führte den Vorsitz, während der Kassenverwalter über
die einzelnen Beratungsgegenstände referierte . Nach Abnahme
der Jahresrechnung von 1918 wurde die von Arbeiterseite
gewünschte Einführung der allgemeinen F a m i l i e n h i l fe
in der vom Kassenvorstand vorgeschlagenen Fassung mit
einigen Einschränkungen als satzungsmäßige Mehrleistung
einstimmig beschlossen und zwar mit Wirkung vom 1. Febr.
1920 an . Die Familienhilfe durch die Kasse besteht nun in
folgendem : 1. Aerztliche Behandlung durch die bestellten
Kassenärzte und Versorgung mit Arznei und Verbandstoffen
an versicherungsfreie Ehefrauen und Kinder (auch Stief -,
Advptiv - und Pflegekinder ), letztere bis zum vollendeten 15.
Lebensjahre ; ferner Zahnbehandlung , wie sie den Mitgliedern
zufteht . 2. Im Falle der Verpflegung eines der vorbezeich-
neten Familienangehörigen in einem Krankenhaus oder einer
Heilanstalt an Stelle der Leistungen in Ziff . l an den Der
pflegungskosten ein Beitrag von 2.50 täglich und von
1.50 für Kinder , wenn letztere Ermäßigung des Verpfle¬
gungssatzes genießen . 3. Uebernahme der Kosten für Bäder
Brillen , Bruchbänder , Irrigatoren , Jnhalationsapparate und
ähnliche Heilmittel — einschließlich künstlicher Gebisse — bis
zu 20 4. Sterbegeld beim Tode des Ehegatten oder
Kindes eines Mitglieds und zwar für den Ehegatten die
Hälfte , für ein Kind bis 15 Jahren ' /« des Mitgliedersterbegel¬
des . Die Leistungen in Ziff . 1—3 werden höchstens kür 13
Wochen innerhalb eines Jahres gewährt . Voraussetzung für
die Gewährung der Familienhilfe ist, daß das Familienan¬
gehörige vom Mitglied ganz oder überwiegend unterhalten
wird und daß das letztere mindestens 6 Wochen lang un¬
unterbrochen der Kasse angehört hat . Die Familienhilfe hört
auf mit dem Tage , an welchem das Mitglied aus der Kaffe
austritt . Die Aufwendungen für die Familienhilfe werden
sich nach den Erfahrungen anderer Kassen voraussichtlich auf
jährlich etwa 40000 ^ belaufen u . erfordern für sich allein
eine Beitragserhöhung von 0,75 °/». Die sich anschließende
Beratung des Voranschlags für 1920 ergab , daß infolge
wesentlicher Erhöhung der Belohnungen für Aerzte und
Dentisten , durch die sehr gesteigerten Kosten der Wochenhilse
(Wöchnerinnenfürsorge ), wegen der erhöhten Ausgabe für
Krankenhauspflege und Arzneimittel und auch infolge Der
mehrung der Verwaltungskosten die Gesamtausgaben , soweit
eine Berechnung ihrer mutmaßlichen Höhe überhaupt möglich

! ist, sich auf 477 000 (einschließlich der Familienhilfe ) be
ziffern werden . Diese Ausgaben müssen fast vollständig

i durch Erhebung von Beiträgen in Höhe von 6,5 "/« des
I Grundlohns gedeckt werden . Daraus geht hervor , daß
! auch ohne Einführung der Familienhilfe der Beitrags-
: satz von seither 4,5 °/o 'auf 5,75 No hätte erhöht werden
! müssen . Nach Genehmigung des Voranschlags beschloß
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der Ausschuß einstimmig, mit Beginn der 2. Emzugs-
veriode (18. Januar ) folgende Wochenbeiträge zu erheben:
Für die I. Stufe 0,78 für die II. Stufe 1,17 für die
III Stufe 1,56 ,A, für die IV. Stufe 1,95 für die V. Stufe
2 34 ^ für die VI. Stufe 2,73 ^ 6. für die VII. Stufe 3,12 .A6,
für die VIII. Stufe 3,51 -K für die IX. Stufe 3,90 für
Lehrlinge ohne Entgelt 52 L und für die unständig Beschäf¬
tigten 6,5 °/° des Ortslohns . Es folgte nun eine größere
Anzahl Satzungsänderungen , die hauptsächlich durch Aenderung
der Gesetzgebung notwendig sind. Unter anderem wurden
die Taggelder und Diäten der Vorstands- und Ausschuß¬
mitglieder den Geldoerhältnissen entsprechend erhöht. Der
weitere Punkt der Tagesordnung behandelte die Gehalts- und
Anstellungsverhaltnisse der Kassenbe amten, deren Landes-
vereiniqung mit dem Württ .Landeskrankenkassenverbandeinen
für alle Kassen bindenden Tarifvertrag nebst Dienstordnung
abgeschlossen hat. Darnach sind die Gehälter für sämtliche
Beamten der Krankenkassen Württembergs auf eine einheit¬
liche Grundlage gestellt und auch ihre Dienstverhältnisse nach
einheitlichen Grundsätzen geregelt. Tarifvertrag und Dienst¬
ordnung wurden voni Ausschuß nach Vorberatung durch den
Kaffenvorstand ohne Widerspruch anerkannt. Nachdem noch
ein Rechuungsausschuß, bestehend aus 1 Arbeitgeber und 2
Arbeitnehmern, zur Vorprüfung der Jahresrechnung von
1919 aufgestellt war, schloß der Vorsitzende die -K/fftündige
Sitzung mit Dankesworten an den Vorstand und die Beamten.

* Unterhaltungsabend der Deutsch-demokr. Partei.
Sehr zahlreich versammelten sich die Angehörigen der deutsch-
demokr. Partei am Sonntag Abend im „Rößle", um wieder
einmal eine kleine Abwechslung in die ernste politische Zeit
hereinzubringen. Stach herzl. Begrüßung durch Herrn Prof.
Bauser ergriff Herr Direktor Bäuerle -Stuttgart das Wort
zu längeren Ausführungen über die kulturellen Aufgaben
der heutigen Demokratie. Zit weit würde es führen, woll¬
ten wir alle Punkte , die Herr Direktor Bäuerle streifte, er¬
wähnen. Der verdiente Beifall am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen wird Herrn Direktor Bäuerle wohl bewiesen haben,
daß seine kernigen, echt demokratischen Worte allen Teil¬
nehmern aus der Seele gesprochen wurden. — Nach diesem
ernsten Teil kam die humorvolle Poesie zu ihrem. Rechte.
Herr Lämmle, schiväb. Volksdichter aus Cannstatt , erfreute
uns mit vielen poet.-humorist. Bildern aus unserer schwäb.
Heimat, und zwar in solch' hervorragendem Maße , daß man
— trotz der ernsten Zeiten — wieder einmal herzlich lachen
konnte. Hier durste man einen wirklichen Volksdichffr be¬
wundern. Tosender Beifall folgte denn auch allen Vorträ¬
gen des Herrn Lämmle. Musik und gesangliche Aufführun¬
gen verschiedener Damen und Herren trugen zur Ausschmük-
kung des Abends bei.

* Das Unwetter, das in der Nacht vom Sonntag auf
Montag besonders wütete, hat in unserem Oberamtsbezirk
schweren Schaden nngerichtet. Fast alle Orte winden von
den stürmischen Winden in erheblichem Maße heimgesucht.
Auf der Insel in Nagold ist eine größere Zahl von Pappeln
entwurzelt morden. Die Straße nach Haiterbach war gestern
früh für den Verkehr gesperrt, da zahlreiche Bäume auf ihr
durcheinanderlagen. In den Waldungen ist schwerer, ge¬
radezu unermeßlicher Schaden augerichtet worden. Das H o ch-
maff er der Nagold und der Wald  ach, das gestern früh
wieder recht bedrohliche Formen angenommen hatte, ist noch
im Laufe des gestrigen Vormittags wieder gefallen, klm die
Mittagszeit war es um etwa 60 Zentimeter zurückgegaugen.
Die Telefonleitunaen scheinen durch den Föhnsturm , der in
großen Teilen des Landes schwer gehaust hat, in großem
Umfang zerstört worden zu sein. Das Leitungsnetz ist in
weitem Umkreis unterbrochen, sodaß telephonische Gespräche
nach auswärts fast unmöglich sind. Aus diesem Grunde
konnten wir auch heute keinerlei telefonisches Nachrichtenmate¬
rial beziehen.

-t- Walddorf, 12. Jan . Am Freitag geriet die Fabrik¬
arbeiterin Frieda Luz  von hier beim Auflegen eines
Riemens auf die in Gange befindliche Transmission mit dem
linken Arm dazwischen. Dabei hat sie den Arm gebrochen.

O Sulz , 12. Jan . Am gestrigen Sonntag fand im
' Gasthaus zur Krone die Hauptversammlung des Bundes

der Landwirte,  Ortsgruppe Sulz , statt. Vertrauens-

„Geschäfte. . .»
Das Geschäft im allgemeinen ruht gegenwärtig weniger

in der Hand der Kaufleute und ihrer handelsgerichtlich ein¬
getragenen Firmen als vielmehr in den Händen zahlreicher
unberufenen Verdiensthascher. Es fehlt an Verdienstmöglich-
kerten, an Rohstoffen, an Verkehrsmitteln, aber es gibt Ge¬
schäfte die nichts von alledem brauchen. Geschäfte ohne
Material , ohne Konsistenz, ohne realen Inhalt und Wert,
Geschäfte, die in der Luft liegen, aus der Luft entstehen, aus
Luft gemacht sind, lind so ist auch das Wiener Stimmungs¬
bild, das Egon Dietrichstein im „Neuen Wiener Journal"
über österreichische Winkelgeschäfte entwirft, heutzutage durch¬
aus allgemeingültig.

In den Konditorläden, schreibt er, werden jetzt Schaum¬
krapfen verkauft, ohne Milch, ohne Eier, ohne Zucker, ohne
Fett , ohne Mehl. Aber sie sehen dennoch wie Schaumk'rapfen
aus . Sie sind hochgetürmt, schokoladen- oder zitronenfarben
schneeweiß oder schwarz. Man nennt sie wohl auch treffen¬
der Wind-Bäckereien. Woraus bestehen Sie ? Aus nichts.
Aber man kauft sie, man ißt sie dennoch, obgleich man be¬
trogen und angeschmiert wird. Die Geschäfte, die gegenwär¬
tig in der Blüte der Hochkunjunktur stehen, haben Aehnlich-
keit mit diesen Windbäckereien. Sie türmen sich zu einem
hohen Berg an Konsiftenzlosigkeir. zu einem Riesengebände,
dem jeder Bestandteil Baumaterial fehlt, sie haben kein Fun
dament, keine Tragbalken, kein Gerüst. Sie können heute
oder morgen einstürzen. Aber gegenwärtig wachsen sie noch
weiter vermehren sich mit krankhafter Fruchtbarkeit, greifen
um sich, wuchern wie Giftplantagen . Man lebt gegenwärtig
von solchen Geschäften. Welcher Art sind sie?

Im Knege war es der Kettenhandel. Die Konjunktur
Nrr ihn ist flau. Uber der Lebensmittelmarkt ist lebhaft.
Neue Grenzen, während des Krieges durch Schützengräben

chm frei und offen. Nicht für Passagiere, die
mre pfisiedensreisen wieder aufnehmen wollen, nicht für un-
genugende Paßlegitimationen , sondern für Winkelhäpdler u.
rsmkm Belastet und behindert freilich durch Aus- und
Einfuhrverbote, durch Verordnungsschwierigkeiten. Der ge¬
schickte Agent ignoriert und umgeht sie. ErkäuftinderTschecho-

mann Jakob Diicr begrüßte die Versammlung. Er betonte,
daß uns daS vergangene Jahr manch bittere Enttäuschung
gebracht habe. Nur zu gut habe sich gezeigt, was es heiße,
einen Krieg zu verlieren und einem gehässigen Gegner in
die Hände zu fallen. Von goldenen Zeiten werde auch im
begonnenen Jahr , zu dem er allen Anwesenden die besten
Wünsche entbot, nichts zu merken sein. Mit Genugtuung
konnte er feststellen, daß die hiesigen Landwirte ihren Liefe¬
rungspflichten auch in diesem Jahr wieder nachgekommen
seien. Sodann gedachte er der seit der letzten Hauptversamm¬
lung durch Todesfall ausgeschiedenen Vereinsmitglieder in
ehrenden Worten. Die Anwesenden mahnte er zur Einigkeit
und Geschlossenheit und bittet, auch fernerhin dem Bunde
treu zu bleiben. Daß dies der Fall ist, beweist der Umstand,
daß die hiesige Ortsgruppe 115 Mitglieder zählt. Viele frei-
willine Beiträge konnte der Vereinskassier, Gemeinderat Karl
Weippert, der Kaffe zuführen. Bei der allgemeinen Aus¬
sprache wurde insbesondere noch hervorgehoben, daß die gegen¬
wärtigen Auslagen für künstliche Düngemittel in einem Miß¬
verhältnis stehen zu den Einnahmen aus den landwirtschaft¬
lichen Produkten. Daß sich bei einem angemessenen Erzeu¬
gerpreis die Produktion erhöht, zeigt der Schweinemastvertrag.
Johannes Dürr , Obmann des landw. Bezirksvereins, konnte
berichten, daß hier schon eine ziemlich große Zahl von Ver¬
trägen in dieser Richtung abgeschlossen wurden.

Ans dem übrigen Württemberg
Drohende Katastrophe.

r Stuttgart , 11. Jan . Von zuständiger Seite wird uns
mitgeteilt: Die Kühlenversorgung Württembergs droht eine
katastrophale Entwickelung zu nehmen. Durch das Hochwasser
der letzten Wochen sind die Zufuhren außerordentlich gestört
worden. Die Wassertransporte auf dem Rhein mußten voll¬
ständig eingestellt werden. Die Mengen, die auf dem Bahn¬
weg herangeschafftwerden konnten, reichten nicht einmal für
den alleräußersten Bedarf . Nach dem Rückgang des Hoch¬
wassers und der Wiederaufnahme der Rheinschiffahrt durste
gehofft werden, daß die Zufuhren sich wieder bessern würden
und der Ausfall zu in Teil wieder hereingebracht werden
könnte. Langsam begannen in den letzten Tagen die Zu¬
fuhren sich wieder zu bessern. Noch stehen Wagen aus , die
im November aufgegeben wurden ! Durch den teilweise aus-
gebrochenen und für weitere Strecken drohenden Eisenbahner¬
streik ist eine neue Stockung eingetreten. Es besteht die Ge¬
fahr, daß, wenn nicht die Verhandlungen zu einem raschen
Ergebnis führen, die Kohlentransporte binnen kurzem voll¬
ständig aufhöreu werden. Nachdem Vorräte bei uns nirgends
mehr vorhanden sind, würde das den völligen Stillstand der
Gas - und Elektrizitätswerke, soweit die letzteren nicht mit
Wasserkraft arbeiten können, und der gesamten Industrie
bedeuten. Die Zufuhren für die Gas - u. Elektrizitätswerke
sind in der letzten Zeit lächerlich gering geworden. In den
großen Werken lief kaum der fünfte Teil dessen ein, was
sie zur Aufrechterhaltung selbst eines beschränkten Betriebes
notwendig haben. Nicht besser steht es bei der gesäurten In¬
dustrie, desgleichen beim Hausbrand . Die Zufuhren an
Schmiedekohlen sind seit Wochen so ungenügend, daß in einer
ganzen Reihe von Bezirken in den Schmiedewerkstättennicht
mehr gearbeitet werden kann. Nachdem die Hochwassergefahr
beseitigt war , konnte gehofft werden, daß die Lage sich, wenn
auch langsam, so doch stetig bessern würde. All diese Hoff¬
nungen sind zerstört, wenn nicht zwischen Verwaltungen und
den Arbeitern und Angestellten der Verkehrsanstalten rasch
eine Einigung zustande kommt. Unser ganzes wirtschaftliches
Leben befindet sich in unmittelbarer Gefahr.

r Stuttgart , I I. Jan . Der Föhnsturm,  der seit
24 Stunden tobt, hat den Schnee auf dem Schwarzwald
schnell zum Schmelzen gebracht. Infolgedessen beginnen der
Neckar und seine Zuflüsse aus dem Schwarzwald rasch zu
steigen. Rotlweil und Horb meldeten heute früh schon er¬
höhte Pegelziffern. In Tübingen , Plochingen u. Cannstatt
hatte der Neckar abends seine normale Höhe noch nicht über¬
schritten. Eine Gefahr scheint zunächst nicht vorzuliegen.
Umso größer ist der Schaden, den der Sturm im ganzen
Lande, besonders an den Fernsprech- und Telcgraphenlei-

Slowakei Zucker und schickt ihn nach Italien , er kaust in
Italien Reis und schickt ihn nach Deutschösterreich. Das sieht
sehr kompliziert, sehr schwierig aus . Die Komplikationen
gehören aber mit zum Geschäft, erhöhen die Provision,
Konfiskationen sind Risiken, die nur den Preis treiben.

Valutadifferenzen erhöhen den Profit . Der fallende
Kronenkurs, die steigende Goldwährung des Auslandes , die
über Nacht vartierenden Kursnotierungen sind Gewinstchan¬
cen, die aus dem Niedergang blühen. Die ehrliche, festfun¬
dierte Geldmünze, deren Metallwert einst stark u. unanfecht¬
bar war , ist ein verdächtiges, Mißtrauen weckendes Stück
Papier geworden.

Man braucht sich, um ein tüchtiger Winkelgeschäftsmann
zu werden, nicht früh zu krümmen, sostdern vom Wurm bloß
eine andere Eigenschaft anzunehmen : in Spalten , Lücken,
Ritzen kriechen zu können. Man braucht nur neben etwai¬
gen selten vorhandenen Schulkenntniffen noch zwei Dinge zu
verlernen : daß irgend etwas unmöglich sei, und die Angst.
Es braucht nur die Beschaffung irgend eines Artikels, einer
Ware , einer Reisebewilligung, eines Transportes unmöglich
zu sein, so wird der Winkelagent diese Ware , die Reisebe
willigung beschaffen. Was unmöglich ist, wird gesucht, was
gesucht wird, bietet er an. Wie der Hausierer, der Pronün-
zen, Haarkämme und englisches Pflaster austrägt , so führt
der Vermittler einen bunten Kramladen listiger Möglichkei¬
ten. wie Verbote zu umgehen, bureaukratische Hemmschuhe
abzustreifen sind, vielseitig wie jener Hausierer offeriert er
Betriebskapitalisten, Gold, Silber , Bergwerke, Reisen iff die
Schweiz, reiche Heiraten. Geschäftskompagnonsund Antiqui¬
täten. Er hat alles, was mau braucht, lind braucht alles,
was man nicht hat . . -.

Unbekümmert um Verbote, Paragraphen , Verordnungen,
nicht gedrückt durch die Furcht vor Strafe , geht er seinen
Geschäften nach. Er hat ein Dogma , ein ungeschriebenes
Gesetz, dem er dient : die Verordnungen haben nur den
Zweck, zu schädigen, sie sind Verlust, Unglück, Armut . Und
so hat er ihnen ein entgegengesetztes Vorzeichen gegeben, sie
in Gewinn, Glück, Reichtum verwandelt. Wodurch? Indem
er sie ignoriert. Besser gesagt, indem er ihnen folgt, um
das durchzusetzen, was sie verbieten. Sozusagen mit ihren
Negativ Handel treibt.

tungen angerichtet hat, sodaß die Landeshauptstadt in dieser
Beziehung nach vielen Richtungen hin, isoliert ist. In Stutt¬
gart ist auch ziemlich viel Schaden an den Dächern entstan¬
den. In den Wäldern hat der Orkan zum Teil bös gehaust,
was bei den hohen Holzpreisen schwer ins Gewicht fällt,
ebenso an den Straßenbäumen und Obstbaumanlagen.

r Stuttgart , 11. Jan . Die Unabhängige Sozialdemo¬
kratische Partei Groß-Stuttgarts veranstaltet am Montag
abend in Stuttgart zwei, in Cannstatt und Feuerbach je
eine Protestversammlung gegen „Ausbeutung und Unter¬
drückung", in denen die Genossen Engelhardt , Pöhlman «,
Schäfer und Haase sprechen. Für 15. Januar ist im Fest¬
saal der Liederhalle eine Gedächtnisfeier für Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg beabsichtigt.

r Stuttgart , 10. Jan . An den Arbeitgeberverband im
Metallgewerbe hat der Metallarbeiterverband  die
Forderung nach einer 100°/oigen Lohnerhöhung  gerichtet.

* Oberjettingen , 12., Jan . Der orkanartige Sturm in
der Nacht zum Montag hat auch in unserer Gemeinde recht
erheblichen Schaden angerichtet.. Durch den fürchterlichen
Wind wurden ganze Dächer abgedeckt, Kamine umgestürzt,
die wiederum die Dächer zertrümmerten und zahlreiche
Bäume umgelegt. Auf dem Weg nach Nagold ist ein Teil
des Waldes total zerstört. Die über die Straße stürzenden
Bäunie fielen auf die Tclefonleitung und knickten die Telefon¬
stangen in etwa Mannshöhe wie Zündhölzer um. Der
Schaden, der auf unserer Markung verursacht wurde, geht
in die Tausende.

r Oberndorf , 10. Jan . Das große Hochwasser vom
Dezember 1918 hatte seinerzeit großen Schaden an dem neuen
Neckarbett augerichtet, der auf 186000 Mk. geschätzt wurde.
Die Stadt ließ die Wiederherstellungsarbeiten als Notstands¬
arbeiten ausführen ,und gab dafür 133 000 Mk. aus — eine
Unternehmerfirma hatte 174 000 verlangt . An vertragsmäßi¬
gen und Ueberteuerungszuschüssenleistete der Staat und die
Waffenfabrik rund 121 000 Mk. Die Stadt konnte aber ein
Transportgleis , das sie zu den Arbeiten benützt hatte, mit
solchem Gewinn Weiterverkäufen, daß ihr an dem Unterneh¬
men noch ein Ueberschuß von rund 1500 ^ verblieb.

r Ebingen , ll . Jan . Infolge Ausgleitens im Schnee
ist beim Ankuppeln auf dem Bahnhof der 25 Jahre alte
August Schnitter  von einer Lokomotive erfaßt u. getötet
worden. Er wollte sich demnächst mit seiner Braut von
Ebhausen  OA . Nagold verheiraten.

r Bom Bodensee , 11. Jan . Der 27 Jahre alte ledige
Gipser Ferdinand Ruf von Singen drang in Konstanz in
ein Haus ein, wo von ihm eine 16jährige Fabrikarbeiterin
ein drei Monate altes lediges Kind hatte und erwürgte das
Kink in Abwesenheit der Mutter . Ein 14jähriger Knabe
sah der Untat zu. Der Mörder ist verhaftet.

I Gaildorf » 11. Jan . Am Jahrestag des großen Gail-
dorfer Brandes von 1868, der in der heutigen Schulstraße
ausgebrochen war , ist fast an der gleichen Stelle morgens
halb 5 Uhr auf der Bühne des Friseurs Hieber Feuer ent¬
standen, das aber von der Feuerwehr auf den Dachstock be¬
schränkt werden konnte. Das übrige Haus ist durch Wasser
so gut wie zugrunde gerichtet. Die Besitzerin hat ihren
Mann im Felde verloren.

r Ellwangen , II . Jan . Laut „Jps - und Jagstzeitung"
ist in der Heilanstalt Schuffenried an Herzmuskelentartung
der Landwirt Franz Eiberger vom Schafhof , Gemeinde
Beersbach gestorben, der gerade vor einem Jahr in einem
Anfall von Geistesstörung vier seiner Kinder auf schreckliche
Weise um§ Leben gebracht hat.

r Langenargen , 11. Jan . In Hemigkofen wird öffent¬
licher Dank für die Feststellung des Verkaufspreises der Milch
mit 70 ausgesprochen. In Langenargen hat das brave
Entgegenkommen der Bauern ermöglicht, den Milchpreis auf
65 Z ' festzusetzen.

Letzte Nachrichten.
Groß-Rumänien.

Wien, 12. Jan . Aus Klausenburg wird gemeldet, daß
demnächst die feierliche Vereinigung Rumäniens mit Sieben¬
bürgen, der Bukowina und Bessarabien erfolgen soll.

Britische Seerüstung im Indischen und Stillen Ozean.
Washington , 10. Jan . Der United Preß zufolge wird

Lord Jellicoe nach seiner Rückkehr nach England stir die
Schaffung einer großbritischen Flotte in den pazifistischen
und indischen Gewässern eintreten. Diese Seestreitkräfte
sollen sich aus 8 Schlachtschiffen größten Typs , 8 modernen
Schlachtkreuzern, 10 leichten Kreuzern, 40 Zerstörern und
40 Unterseebooten zusammensetzen. Die Kosten für den
Bau und den Unterhalt sollen gemeinsam von den britischen
Dominions getragen werden, ebenso soll der Beschluß über
die Ausführung dieses Flvttenprojektes von den Dominions
gemeinsam gefaßt werden.

Die Eisenbahnerbewegung in Schlesien.
Berlin , 13. Jan . Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers'" aus Breslau hat die Eisenbahnerbewegung,
die am Sonnabend auf Oberschlesieu übergegriffen hatte, nun
auch Mittel - und Niederschlesien erfaßt.

Nordschleswig.
Berlin , 13. Jan . Laut „Verl . Tagebl ." ist ein kleiner

englischer Kreuzer in Flensburg eingelroffen. Der Komman¬
dant kündigte die Ankunft der Besatzuugstruppen für Ende
der Woche an . Insgesamt werden 1500 Franzosen und 1200
Engländer gelandet. Die französischen Truppen kommen zum
Teil auf den, Kreuzer „Marseillaise", zum Teil mit der Bahn
von Köln an. Die englischen Truppen kommen direkt von
England.

Ein Dementi Ezernins.
Berlin , 13. Jan . Graf Czernin veröffentlicht, wie ver¬

schiedene Morgenblätter melden, eine Erklärung , derzufolge
die österreich-ungarische Regierung niemals die Absicht gehabt
habe, Deutschland zu verraten, sondern nur die, mit größerer
Ellenbogenfreiheit für den allgemeinenen Frieden zu wirken.

ziür die Schrisilettuu« verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Raaolt.
Druck». Verla« t»r A. W. Haiser'schen Buchdruckeret«Karl Kaiser) Naaold.

Empfehlt den Gesellschafter!



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachungdes Ministeriums des Innern

über Gewährung von Baukostenzuschüssen.
Die für Baukostenzuschüsseaus Reichs-, Staats - und

Gemeindemitteln zur Verfügung stehenden Mittel sind durch
die in Behandlung genommenen Gesuche erschöpft. Weitere
Gesuche um Gewährung von Baukostenzuschüssenfür bis
jetzt bei der Wohnungsabteilung des Ministeriums des In¬
nern nicht angemeldete Bauvorhaben sind zwecklos. Bei der
Beschränktheitder zur Verfügung stehenden Mittel kann auch
keine Gewähr für die Verwilligung eines Zuschusses zu allen
bereits' angemeldeten, an sich zuschußwürdigen Bauvorhaben
gegeben werden. Es wird daher davor gewarnt , vor Eingang
eines „Vorläufigen Beihilfebescheides" des Ministeriums des
Innern mir der Ausführung eines Bauvorhabens zu begin¬
nen, wenn dieses von dem Empfang eines Baukostenzuschusses
abhängig sein soll. 138

Stuttgart , den 8. Januar 1920. Heymann.

ReichsgesetzlicheUnfallversicherung der Kraftwagenführer,
Kutscher, Bootsleute und des Hilfspersonals wie Wagen¬

wäscher, Pferdepfleger, Dienstboten usw.
Die Besitzer von Kraftwagen, Pferdefuhrwerken, Reit¬

pferden , Wasserfahrzeugen (Ruder -, Segel-, Motorbooten)
werden darauf hingewiesen, daß sie auf Grund der Reichs-
verstcherungsordnung verpflichtet sind, ihre Angestellten zur
reichsgesetzlichen Unfallversicherung anzumelden. Es handelt
sich hier um solche Fahrzeug - und Reittierhaltungen , die
nicht als Bestandteil eines landwirtschaftlichen oder indu¬
striellen Betriebes bereits bei der landwirtschaftlichen oder
einer gewerblichen Berufsgenossenschaft versichert sind. Neben
den reinen Prioatfahrzeug - und Reiltierhaltungen kommest l
hiernach die Kraftwagen-, Fuhrwerks - und Reittierhal¬
tungen der Aerzte, Tierärzte, Geistlichen, Amtspersonen,
sowie der verschiedenen Kleingewerbetreibenden (Pferde-,
Vieh-, Kohlen-, Milchhändler, Bäcker usw.) in Betracht,
deren Gewerbe über den Umfang, des Kleinbetriebes nicht
hinausgeht und die deshalb nichr Mitglied einer gewerb¬
lichen Berufsgenossenschaftsind. Ferner sind versicherungs¬
pflichtig die Kraftwagen- und Gespannhaltungen der Geniein¬
den und Kommunalverbände, soweit die Fahrzeuge nicht
in versicherungspflichtigen gewerblichen Betrieben oder zu
Lohnfuhreu verwendet werden. Ebenso unterliegen die
Fahrzeughaltungen gemeinnützigerUnternehmungen (Vereine,
Stiftungen und dergl.) der Versicherungspflicht. Für die
Zwangsunfallversichernng aller bei derartigen Fahrzeug - u.
Reittierbetrieben beschäftigten Personen ist die Berufsgenos¬
senschaft Nr . 68 (Bersicherungsgenossenschaft der Privat¬
fahrzeug- und Reittierbefitzer, Berlin 8VV. 11. Kleinbeeren¬
straße 25) zuständig. Es wird ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß nicht etwa nur die ständig beschäftigten
Kraftwagenführer, Kutscher, Bootsleute , sondern auch solche
Personen der Versicherungspflicht unterliegen , die nur lose
und wenig Arbeitsleistungen an den Wagen oder bei den
Pferden verrichten, wie z. B . Wageuwäscher, Kurbeljungen,
Putzer, Pferdepfleger, Mitfahrer , Dienstboten usw. 133

Da die unterlassene oder nicht rechtzeitig erfolgte An¬
meldung derartiger versicherungspflichtiger Fahrzeug- und
Reittierhaltungen niit empfindlichen Geldstrafen geahndet
werden kann, so liegt es im eigensten Interesse der Besitzer
von Fahrzeugen und Reittieren usw., die Anmeldung un¬
verzüglich zu bewirken. Diese hat beim Versicherungsamt
und zwar am zweckmäßigsten durch Vermittelung der Ge¬
meindebehörde des Wohnortes zu erfolgen.

Nagold. 8. Januar 1920.
Oberaml : (Vers.-Aml.)

Münz.

Tradtgemeinde Nagold.Melhch-StmWlz-
Verkauf.

Aus Stadtwald Bühl und
Killberg kommen zum Verkauf
im schriftlichen Aufstreich:

MWt«, 87 Lniici, 13 Forche«mit
Fm.WI., Mil., 114III., 13«IV.,
38V.A.:Wch14I.,8II.,4III.Kl.
Die bedingungslosen Angebote, in ganzen und st'io-

Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt, sind vom
Bietenden unterzeichnet, verschlossenund mit der Aufschrift
„Aiigebot aut Nadelstammholz" versehen bis spätestensNkW.1«.3NM. oorinillW 11W
bei der Stadtpflege einzureichen. Die Eröffnung der Gebote,
welcher die Bietenden anwohneu können, erfolgt zu vorstehen¬
der Zeit auf dein Rathaus , der Beschluß über den Zuschlag
am gleichen Tag.

Verkaufsbedingungen, Losverzeichnisse und Offertfor¬
mulare unentgeltlich von der städt. Forstverwaltung . 62

Städt . Forstverwaltung.

-  WivkIjK Lür (Flirten bB8ilL6r.
Liefere noch bei sofortiger Bestellung

50 DUten Gemüse- u.Blumensamen für größ.Gärten zs. 10.50
-kV . . .. .. mittl. . 8.25
30 „ .. .. kleine . . 6.25
in bekannt besten hochkeimfähigen Sorten , ab hier, Verp. zu
Selbstkosten. Detailkatalog auf Verlangen. 5

Steckzwiebel  bester Qualität
und Sorten in 5 KZ Packung, ab hier ^ 27.50 u. 30.50.

Wiederverkäufer, Sammler von Aufträgen extra Rabatt.

Gartenbau — Samenhandlung (Oberfrank.)

Stadtgemeinde Nagold.
Gesucht  wird auf das Bureau der städt. Forstver¬

waltung zu sofortigem EintrittHmMMuleiu
mit gurer deutlicher Handschrift und sicheren Kenntnissen im
Rechnen; Kenntnisse in Stenographie und Maschinenschreiben
erwünscht.

Bewerbungen unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufs und Angabe der Gehaltsansprüche an
143 Städtische Forstverwaltung.

I? 0 li 88 U 88 .
IVir Micken kür unsere kiesige lliliale eine

6r8t6 ? 0ll86U86,
ciie im polieren rmverlSssiA unci pünktlicü ist.

140 Lckmuckvsrsnksbrjlr
ZisAolä , ^ k'suclsnsiäcitsl 'stl'. 502.

VeMMMM Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109, Lederstratze 161.
Gesucht werden: Stellen suchen:

i gel.MlWtiemrbeiler siir
Schreiuereikettieb.

1 Schneider sör AeinstiilK.
1Hotel-Zimmermädchen.
3Dienstmädchen siir Primi.
2lavdw. Dienstmägde.

r Büuschlssser.
1 Völker.
1 Etuis-Presser.1Kommis.
1 Mechaniker.
1Pferdeknecht.
1 Sattler,
1 Schnhmschkt.
1 SchuhmacherleWinge.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich. Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Donnerstag : 8—12 und 2—6 Uhr
Freitag : 8—I und 2—6 Uhr, Samstag : 8—12 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 19, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw, den 9 1. 1920. 141
Verwalter: Proß.

^ukSoxveckten, Aosuncken

«langen,
xvelcker Imst Kat, Uns Lucküracker -Oeverbe rm erlernen,
nimmt in ciie Uekre

6 . Kaiser > : Ragolck.

Nagold.
2 tüchtige 132

Welschrcker
sucht bei guter Bezahlung.

Gg Maier
mech. Möbelschreinerei.
Ein ehrliches, pünktliches '

nicht unter 16 Jahren , sucht
bis I . April 129

Frau Geometer Charrier,
Calw.

Einen ordentlichen

Jungen
der Lust hat, das Schneider¬
handwerk zu lernen, findet
Lehrstelle.

Wo ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl . 130

Gesucht für sofort oder später
Mädchen,

sauber u. zuverlässig in kleinen
Haushalt bei hohem Lohn.
Angebote an P . Christophori,
Pforzheim, Pfälzerstr. 20/

Nagold.

SelÄisktsempkeliliurg.
Hierdurch teile ich drg. mit, daß ich von heute an mein

SchshWtze» MG und
ReMlltur-GeWst

in Betrieb setze. Ich bitte die verehrt. Ein¬
wohnerschaft. ihr Vertrauen auch auf mich
zu setzen und versichere einer werten Kundschaft ihre Wünsche
und Aufträge bestens auszuführen . 134

Meine Werkstatt befindet sich bei Frau Maier Wtwe .»
Nagold» Hintere Gasse.

Hochachtungsvoll

Georg Keppler , Schuhmacher.
135 Oberschwandorf.

Ein io Monate altesRindle
verkauft

Christian Krieg, Gemeindepfleger.

Kalender empfiehltT. W. Wer. Buchst. Nagold.

Um über den Stundenplan für die 2. Hälfte unseresUm über den Stundenplan für die 2. Hälfte unseres
Wintersemesters volle Klarheit zu schaffen, bitte ich die Teil¬
nehmer und Lehrer der Volkshochschule zu einer kurzen Be¬
sprechung am Dienstag abend Uhr im Lokal II (zwischen
der 2. und 3. Stunde ).
142_ ,_ Prof . A. Bauser.

137 Walddorf, 12 Jan . 1920.

Torlss -Anrsigs.
Tieferschüttert geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Gatte, unser herzensguter, treubesorgter Vater,
Schwiegervater und Großvater , Bruder m Schwager

MN Mmer
im Alter von 57 ft- Jahren heute vorm. 11 Uhr nach
langem, mit viel Geduld ertragenem schwerem Lei¬
den sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet namens der tief¬
trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin : Margarete Stickel geb. Conzelmann

mit ihren Kindern.
Beerdigung : Miftwoch nachm. 2 Uhr.

1—2 unmöblierte

Limmer,
LVtt . mit krükltüek

von alleinstehender Frau sofort gesucht.  126
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Ges.

Obsekts
Laake  AanLO unft Lerbrockeae ftünstlicke

6 eblsse
sadle per Latin von 2 — 10

Platin unck krennstitte
UM- LN tiö ck816 n Preisen.

Sin Nittvock , üen 14 . 4anuar in
Xagotü Solei Kost (psnt L-us ) Linuner

-lr . 10 von 9—5 Skr.

Wegen Aufschlag
bezahle ich Mittwoch und Donnerstag für 1 Kilogr.

gestrickte wollene

8 gewöhnlicheHauslumpen das Kilogr. 50 144
3m Gasthof z. „Löwen - .

VerlorenFüchse
Marder
3ltis
Kanin eie.

Felle
kauft zu den höchsten Tages¬

preisen

K Schrempf
Kürschnermeister

Pforzheim , W stl 22.
Telef. 877.

iSchnbkarren
mit eingebranntem Namen

abhanden
gekommen. 145

Abzugeben bei
Fr . Kurlenbanr z. „Löwen".

ging aus dem Weg von Eb-
hausen nach Haiterbach am
Eck vom Walddorfer Chaussee¬
haus eine Briefträger -Dienst¬
mütze. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieselbe bei der
Geschäftsstelled Bl. oder beim
Eigentümer abzugeben. 146
Karl Engelhard, Haiterbach.

HMöMNl
für Anfänger geeignet, gut
erhalten, Umstände halber

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelled. Bl.
Möbliertes 131

immer
hat zu vermieten.

Wer ? sagt die Gejchästsst.d.Bl.
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